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2i  aug
Er ſtillen Hoffnung grunes Kleid,
Womit ſich edle Seelen ſchmucken,

Daß ihm der Preis nicht fehlen kan
Und alle Welt es hoher ſchatzet;

Als der Gemukherzfinſtre Tracht,
Die Glück und Zeit zu Sclaven macht.

dunni]lie Hoffnung reitt das Helden Bhuth,
Der Schwerdter Blitz vor nichts zu achten;
Die Hoffuung ſtarckt der Chriſten Muth;
Wenn ſie nach friſchem Droſte ſchmachten:
Die Hoffnung giebt den Muden Krafft:
Die Hoffnung wirckt die groſſen. Siege: æ2Ñ
Doch dieſes ſcheint noch zweiffelhafft;

Ob denn die Hoffnung mehr vergnuge;

ur Als der Geſchmack, als der Genuß,
j Der auf dieſelbe folgen muß.
u CEn

„Ras iſt des Fruhlings beſter Put?J

J

J Warum ertheilt man allen Dingen 2.5J Alsdenn am meiſten Lieb und Schutzz
f Wenn ſie die erſten Früchte bringen?Was reitzet doch des Menſchen Bruſt,

Den kleinſten Anfang werth zu ſchatzen?uf

J

J Bringt nicht die Hoffnung dieſe. Luſt,
Daran wir uns ſo ſehr ergötzen?
Ja! ja! der Hoffnung ſauffter Blick

Faßt ſolchen ſuſſen Trieb zurück.

ul 52 Sas, was ein Menſch Vergnugen uenut,
JI

ec

T Wohnt nicht in Naſen, Augen, Ohren,
Il Auf unſrer Zunge nicht gebohren:

J
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I Es wird auch, wie man leicht erkennt,
un n

Die Seele als ein ſchoner Baunu,
Weran die Hoffnungs Knoſpen hangen,

mn
Dieſelbe macht der Anmuth Raum,

ſſ

I

I

J

J

uu Die kan mit ſolchem Schatze prangen:
und iſt der Baum' von Knoſpen leer:
So bluhet. auch. die kuſt nicht mehr.
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Was mieiſte, ſo ein Menſch genießt,

Vergeht nach wenig Augenblicken,
Und wenn ſein Strom auch langer fließt;

So pflegt es doch der Zeit zu glucken,
Daß ſie uns endlich mude macht,
Und wenn das beſte Guth auf Erden

Uns allzuhaufig angelacht,

Wir deſſen uberdrüßig werden:
Geſchweige denn, wo etwas fehlt,
So uns die Hoffnung zugezahlt.

—8Raas ſoll ich nun Hochwerehes Paar
Von deinem Jubel-Feſte ſagen?
Du haſt nunmehro Funfzig Jahr,

Der Liebe ſanfftes Joch getragen:
Gewiß, ein Wunderſeltnes Gluck!
Doch dieſes Tages frohe Stunden
Werweiſen uns auf die zuruck,

Woran Dich GOTD wzuerſt verbunden;
Und unſer Zweiffel fragt dabey,
Was fur ein Tag der. beſte ſeü.

wenn nur der hofnuho boider ScheincoS
mMit den Vergnugungs ,Roſen ſpielte:

So mocht ich faſt der Meinung ſeyn,
Daß jener Tag den Preis behielte:
Denn damahls hat Dein edles Band
Die ſchonſte Hoffnung zeigen mußen;
und ietzo wirſt Du Gottes Hand
Mit Ehrfurchtvollem Munde kußen:
Weil Dein Genuß ſchon hoher ſteigt,
Als Dir die Hoffnung angejeigt.

cAun teent 4Sſl uein, fo hoch wir auch den Blick
Der angenehmſten Höoffnung ſchaten:
So iſt es doch kein ſchlechtes Gluck;

gWenn uns die Fruchte ſelbſt ergdtzen.
Wie war uns ſonſt die Hoffnung liebi
Weofern wir nichts von ihr genoßen,
Das einen ſolchen ſußen Drieb

Jn unſre Geelen eingeſchloßen?

Wer leugnet denn, daß der Genuf
Die Hoffuung ſelbſt ernahren muß?
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And uberdem, wo iſt ein Hertz,

Das ohne Furcht zu Hoffen meinet?
2

Was folgt auch vor ein bittrer Schmertz,
Wenn der Genuß nicht bald erſcheinet?

Drum macht die Wahrheit ſelbſt den Schluß:

Das iſt der beſte Stand zu nennen
Bey dem ſich Hoffnung und Geuuß,
Zu aller Zeit umarmen konnen;
Wenn ſonſt die Wahl ſich recht verhalt
Und nicht auf falſche Guther fult:

9
Gicoe
JKhas gleichet nun, Beglucktes Pat

Der Freude, ſo man heute ſchmecket

41Da Dein von Alter weiſſes Haat
Ein ſo gewunſchter Crantz bedecket?

5Du ſendeſt ietzo Deinen Blick
Den lauter Lob und Danck begleitet, ul

Jn die entlegne Zeit zuruück, J u
D

So Dich auf dieſes Feſt bereitet:
1Was ſiehſt Du da vor Sieffen ein?t

Wie muß Dir doch zu Muthe ſeyn!

codlich dunckt, man horet. Euch anitzt,
Jhr Wehrten Haupter frolich foltchen:
Wer unter Gottes Schirme' fitt; E
Der kan die beſten Palmen brechenu: .5
Die Hoffnung gab uns Muth und Krafft
So offt der Tag den Abend brachte:
Nun hat uns Gott nach mehr verſchafftz

Als unſer Hertz zuvor gedachte,
Und wie dem Geiſte nichts gebricht, l

 7)So fehlt ihm auch die Hoffnuug nicht.

7nDo recht, Hochwerthgeſchatztes Paar! 21:

Dein Hoffen kan ſich nicht verinindern, —ue J 2Du ſieheſt hier die Werthe Sthaar, S 2—
9Von Deinen Kindund KindesKindern, 1

Dort funckelt ſchon der Sieges Crantz,
41 J

Den Dir der Himmel aufgehoben:
3Wer kan nun Deines Gluckes Glant J

Und dein Vergnugen wurdig loben?
Gott laße nur deßelben Schein

I 2*Auch uns noch lange nutzlich ſeyn!
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